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Gesellschaftlicher und kultureller Wandel 
Heutige Kulturlandschaften, heutige Wälder sind gestaltete Räume, gestaltete Landnutzung. 
Sie sind Resultat gesellschaftlicher Praxis, gesellschaftlichen Wollens, gesellschaftlichen 
Handelns. Und in dem Maße, wie sich Gesellschaft verändert, werden Wälder davon betrof-
fen. 

Freilich, „Gesellschaft“ ist keine homogene Größe, vielmehr geprägt von Gruppen, Konflikten 
und widersprüchlichen Interessen. Und „Gesellschaft“ ist in ihren Entwicklungsprozessen 
nicht prognostizierbar. Schließlich kreuzen sich langsam verlaufende gesamtgesellschaftli-
che Veränderungsprozesse mit kurzfristig wirksamen „Moden“ und in ihrer Langfristbedeu-
tung meist überschätzten Brüchen. 

Drei weit reichende Bedingungen, die sich in durchaus unterschiedlichen gruppenspezifi-
schen aber partiell bedeutsamen Trends verdichten, zeichnen sich ab:  

1. Der Wandel ökonomischer Strukturen, schwankend zwischen Dienstleistungs- und Hoch-
technologie-Ökonomie, zwischen Globalisierung und Regionalisierung, zwischen Verlust 
einzelstaatlicher Souveränität und regionaler wie internationaler Governance ist Treiber 
und zugleich Resultat einer Flexibilisierung und Pluralisierung von Arbeit und daran ge-
knüpften Lebensstilen. Dieser Prozess ist nicht abgeschlossen, er ist vielmehr in vollem 
Gange und entzieht sich mittelfristiger Vorausschau. 

2. Das „Jahrhundertthema“ Klima mit all seinen Folgen für Lebensbedingungen, Naturräu-
me, natürliche Ressourcen, Energieträger braucht zur Umsteuerung mehrere Jahrzehnte, 
und trägt in erheblichem Maße zu Veränderungen gesellschaftlicher Orientierungen und 
Normen bei.  

3. Seit Ende der 60er Jahre deuten sich in allen Industriegesellschaften kulturelle Wand-
lungsprozesse an. Bei aller Problematik seien wenige Stichworte genannt: Materialismus 
versus Postmaterialismus, Pflicht- und Unterordnungswerte versus Werte der Individuali-
sierung und Selbstverwirklichung, Eigenverantwortung und Flexibilität, Mobilität und Ent-
grenzung, Urbanisierung und Verödung, usw. Die in je unterschiedlicher Weise daran 
geknüpften Ausdifferenzierungen in – keineswegs stabile – „Lebensstile“, erlauben nur in 
begrenztem Maße den Blick auf Zukunft.  

Die Zerfallszeit kultureller Muster ist, entgegen allen tagesaktuellen Phänomenen von und 
Studien zu einzelnen Prozessen gesellschaftlichen Wandels, ein äußert langsamer Prozess, 
der allenfalls intergenerativ deutlich wird. Zudem verweisen gerade Studien zum „gesell-
schaftlichen“ Umweltbewusstsein in aller Deutlichkeit auf die große Differenz zwischen Mei-
nung und Verhalten, zwischen Handeln und Normen. Der Schutz der Wälder wird aus ökolo-
gischer Sicht als zentrales Problem angesehen, um das sich Politik und Gesellschaft vor-
dringlich kümmern muss, aber das individuelle Alltagsverhalten entspricht keineswegs der 
geäußerten Meinung. Mit Blick auf Zukunft von Wald bieten solche Feststellungen allenfalls 
Hinweise auf sich verändernde Leitbilder, verweisen auf neue bzw. sich verstärkende Ele-
mente im gesellschaftlichen Diskurs, aber nur begrenzt auf tatsächliche Entwicklungen.  

Kurz, beobachtbare Megatrends, wie Globalisierung, Klimawandel/Ökologieproblem und 
Wandel von Lebensmodellen, beobachtbare Einzelphänomene von Veränderungsprozessen, 
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gestützt auf Meinungsumfragen, entziehen sich weitgehend der Prognose, zeigen keine ho-
mogenen Einstellungsblöcke, sondern vielfältige Fragmentierungen.  

Sie zeigen allerdings an, in welchen Dimensionen Wandel stattfindet und welche kulturellen 
Werte sich in Veränderung befinden, sie verweisen auf Auflösungsprozesse traditioneller 
sozialer Bindungsmuster und zugleich deren Neubildung und Umstrukturierung, ohne aller-
dings eindeutig erkennen zu lassen, in welche Richtungen sie sich letztendlich bewegen. Die 
ökologische Lebensstilforschung hat Abstand von der Dichotomievorstellung genommen, 
von Milieukategorisierungen von (z.B.) ökologisch bis unökologisch und spricht stattdessen 
(in hilflos scheinender, aber die Realität eher widerspiegelnder Weise) von einem „Pluralis-
mus ambivalenter Lebensstile“.  

Indikatoren 
Die Verwobenheit, Vielschichtigkeit und Uneinheitlichkeit von Prozessen gesellschaftlichen 
und kulturellen Wandels erlauben es nur begrenzt, „eindeutige“ Indikatoren mit Blick auf ihre 
Wirkungen auf Wald zu bestimmen.  

Dennoch sind, generalisierend, drei Indikatorenebenen nutzbar:  

1).  Befunde aus Studien, die Verhaltensänderungen von Menschen nachzeichnen, liefern 
ein Bündel von Indikatoren, mehr oder minder „harte“ Fakten weitgehend ökonomisch 
und sozial motivierter Veränderungsprozesse. Sie sind aber nur geeignet für Aussagen 
zu kurzfristigen Trends und Trendverschiebungen:  

Beispielhaft: Studien zum Konsumverhalten verweisen auf einen Trend zu mehr Bioproduk-
ten, zu regionalen Qualitätsprodukten, sie deuten auf eine Zunahme des Interesses an öko-
logischer Bauweise hin, an Holzbauweise, an (zertifizierten) Holzprodukten. Sie lassen er-
kennen, dass steigende Energiepreise zur Zunahme von holzbasierten Heizsystemen füh-
ren, zugleich aber ist auch Nachfrage nach Energie aus landwirtschaftlichen Produkten deut-
lich: Flächenkonkurrenz. Die vielfältigen und unterschiedlichen Ansprüche an Wald, unbe-
zahlte Waldbesuche, Ruhe und Erholung, Sportstätte, Entdeckungsraum, CO2 Speicher, etc. 
sind relativ konstant geblieben. Weitere Studien lassen erkennen, dass immaterielle Wald-
produkte an gesellschaftlicher Bedeutung gewinnen: z.B. die (abstrakte) Bereitschaft, für 
immaterielle Waldleistungen zu bezahlen. Die Nachfrage nach Freizeit- und touristischer 
Waldnutzung zeigt sich in neuen Formen von Erlebnisurlaub, Waldpädagogik etc, wenn-
gleich sich Tendenzen zum Rückgang des touristischen Flächenbedarfs durch waldunab-
hängige virtuelle Erlebniswelten, „virtuelle Wälder“, durch Eventangebote jenseits von Kultur-
landschaft und Wald abzeichnen. Studien zum Mobilitätsverhalten schließlich zeigen einen 
Trend zum Zurück-in-die-Stadt (besonderes älterer Menschen), verweisen auf unterschied-
lich ausgeprägte regionale Entwicklungsprozesse, verweisen auf neue Wege bürgerschaftli-
chen und regionalwirtschaftlichen Engagements (sowohl regionale Schrumpfungsprozesse 
wie eine Renaissance, Inwertsetzung von Regionen in ihren sozialen, wirtschaftlichen, kultu-
rellen und ökologischen Funktionen). Schließlich sind Prozesse erkennbar, die den Bezug 
von (kleinen) Waldbesitzern zu ihrem Wald und dessen Nutzung in Frage stellen, abneh-
mendes Interesse an Wald signalisieren.  

2).  Studien, die Einstellungen und Vorstellungen von Menschen dem Wald gegenüber 
erfassen, die Vorstellungen von Waldnutzung und Waldbildern enthalten, liefern dage-
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gen Hinweise auf langlebige Werteorientierungen in ihren unterschiedlichen Optionen, 
ihrer Gruppenspezifik und ihren Widersprüchen. Sie eignen sich nicht als Kurzfristindika-
toren, vielmehr verweisen sie auf kulturelle Orientierungs- und Wahrnehmungsmuster 
relativer Stabilität. 

Noch immer dominiert eine Vorstellungswelt von Wald, die weitgehend verbunden und ge-
prägt ist von Waldtopoi aus der Literatur und Malerei der Romantik: Der Wald als Raum für 
Naturerlebnis, für Einsamkeit, des Friedens, der Kontemplation etc. Gleichzeitig zeigen viele 
Menschen, vor allem Jugendliche „eine große lebensweltliche Distanz oder sogar Entfrem-
dung in Bezug auf den Wald“ (vgl. Verbundprojekt Mensch&Wald). In vielen, in den vergan-
genen 25 Jahren durchgeführten Studien zur Waldwahrnehmung zeigt sich, dass Wald zwar 
„Produkt kultureller Überformung“ ist, aber in seiner „Natürlichkeit“ zum Kanon deutscher 
Befindlichkeit gehört. Die Stabilität und Dominanz der Waldwahrnehmung als kontemplativer 
Faktor, Ort der Ruhe, der Schönheit, der Unberührtheit ist bemerkenswert. Die weitgehende 
Ausblendung von Wald als Wirtschafts- und Arbeitsraum entspricht dem. Die Wahrnehmung 
von Wald in seiner Wirtschaftsfunktion geht gar zurück. Holz und Wald sind in dieser Wahr-
nehmung getrennte Sphären.  

Waldwahrnehmungsstudien zeigen allerdings auch, dass im gesellschaftlichen Bewusstsein 
insbesondere die Bedeutung der ökologischen Funktionen von Wald angestiegen ist, wie 
auch die Ansprüche an die Wohlfahrtsfunktion des Waldes. Belegt wird dieser Trend (indi-
rekt) in der Vielzahl der in den vergangenen 10 -15 Jahren durchgeführten Studien zum 
Umweltbewusstsein. Auf die vielfältigen Diskrepanzen und Brüche zwischen Wahrnehmung, 
Ansprüchen, Erwartungen und tatsächlichem (subjektiven und kollektiven) Verhalten sei nur 
allgemein verwiesen.  

3) Die Vielfalt von Leitbildern (vgl. dazu die Papiere zu Leitbild-assessment und Ethik auf 
www.waldzukuenfte.de) kann Indikatoren nicht nur für Veränderungen von Grund-
orientierungen, sondern für Interessen- und Machtverhältnisse liefern.  

Die Spannbreite gesellschaftlicher Leitbilder reicht von stabilen, traditionellen Entwicklungs-
vorstellungen bis zu solchen, die auf einen Paradigmenwechsel verweisen. Die unterschied-
lichen Ansätze oder Modelle, die das Verhältnis von Ökonomie, Ökologie und Gesellschaft 
bestimmen, werden von verschiedenen bis widersprüchlichen Interessen, Orientierungen 
und Institutionen getragen. Insofern stehen sich Indikatoren gegenläufiger Entwicklungsmo-
delle gegenüber, die gerade in ihrer Widersprüchlichkeit als Alternativen in Szenarien Ein-
gang finden müssen. 

Welche der eng miteinander verwobenen Trends und Ambivalenzen in Zukunft dominieren 
werden, lässt sich nur schwer prognostizieren: Politikverdrossenheit oder zivilgesellschaftli-
ches Engagement, Konsum- und Marktorientierung oder ressourcenschonende Suffizienzo-
rientierung, individuelle Nutzenmaximierung oder ökologisch orientierter Regionalismus, 
Wald als Natur- und Kulturgut oder Rohstofflager und biotechnische Verfügungsmasse. Ge-
sellschaftlicher Wandel hat seinen „Eigensinn“.  

Die Unsicherheiten sind erheblich. Generell ist das Jahr 2100, nicht einmal das Jahr 2050 
und schwierig genug das Jahr 2002 für das Feld gesellschaftlicher Wandel als benennbarer 
und in den Szenarienprozess eingebbarer Einflussfaktor nicht fassbar. Zu komplex ist die 
Frage, wie sich gesellschaftliche Reaktionen, auf so zentrale Fragen wie Klimawandel, Go-
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vernancestrukturen im Zuge von Globalisierung, Wirtschaftskrisen etc  und zwar benennbar 
in Kategorien von grundsätzlichen Orientierungen und Wertemusterentwicklungen (Wirt-
schafts- und Gesellschaftsmodell, Lebensformen und –stile, Identitätsmuster) und deren Be-
deutung für Zukunft von Wald.  

Wenn sich die Frage „Wie wird sich die Gesellschaft entwickeln?“ also nicht annähernd exakt 
beantworten lässt, gewinnt die Frage „Wie soll sich Gesellschaft (nicht) entwickeln?“ an Be-
deutung“ (Konrad Ott).  

Wenn also gesellschaftlicher und kultureller Wandel in seinen Entwicklungslinien 
kaum zu fassen ist, so dass er als substanziell benennbare, wirkmächtige Wald-
Einflussgröße in Szenarien aufgenommen werden, muss Prozess und darin aufgeho-
bene Leitbilder selbst als aktiv steuerbarer zum „gewollten“ Bestandteil von Waldpoli-
tik werden.   

Was bleibt aktuell neben der Option einer langfristig gestaltbaren „Politisierung der Zukunfts-
frage“ übrig?, den Diskurs um Zukunft auf seine gesellschaftlichen Probleme von Waldzu-
kunft zu beziehen und als „Diskussionshilfe“ generalisierte Pfadalternativen anzubieten und 
letztere in die politisch-gesellschaftliche Szenarien- und Strategiedebatte einfließen zu las-
sen. 

Probleme und Fragen 
Gesellschaftlicher und kultureller Wandel als permanenter und komplexer Prozess mit un-
zähligen Variablen ist kein eigenständiger verallgemeinerbarer und quantifizierbarer Einfluss-
faktor für Zukunft von Wald. Zukunft von Wald ist zwar gesellschaftlich bestimmt, aber Ge-
sellschaft und gesellschaftliches Wollen und Handeln steht ihrerseits in enger Wechselbe-
ziehung zu äußeren zukunftsbedeutsamen Rahmenbedingungen.  

Die vielfältigen, konfligierenden Nutzungsansprüche und Erwartungen an Wald und seine 
(Multi-)funktionen, die zu einem kulturellen Faktor geronnenen Wahrnehmungsmuster (in 
ihrer Vielfalt), lassen Wirkungen nur in einzelnen Dimensionen benennen: Die auf der Ebene 
von Verhaltensänderungen (Konsum, Freizeit, Waldnutzung, Mobilität, Wohnbedürfnisse, 
regionale Ausdifferenzierung etc) erkennbaren Trends sind in ihren Folgen uneinheitlich, 
zeigen sich als Spanne von Möglichkeiten. Daran knüpft sich die Frage, welche Option, wel-
che Leitbilder, welche Elemente dieser Leitbilder setzen sich dann durch? Welche Funktio-
nen von Wald sind gewollt und regulierbar, welchen Wald will die (?) Gesellschaft – mit allen 
Kosten und Konflikten? Welche Interessen dominieren? 

In der Spannung zwischen Eigentumsschutz und Allgemeinwohlverpflichtung, starker und 
schwacher Nachhaltigkeit der Waldbewirtschaftung, Vermarktlichung oder Vergesellschaf-
tung, Regionenkonkurrenz oder –kooperation entscheiden sich Wirkungen auf Waldbaukon-
zepte, Flächennutzung, regionale Entwicklungsprozesse, regionale Wirtschafts- und Sozial-
struktur, regionale und kulturelle Identität sowie Landschafts- und Kulturerbe. 

Wird Kulturlandschaft nur noch in bestimmten Regionen als museale, als Bild von traditionel-
ler Bearbeitung und Lebensweise aufrechterhalten bzw. präsentiert? Werden Besucher 
durch den Erlebnispark Wald und Wildnis geführt? Wie verändern Musealisierungs- und Vor-
zeigeaktivitäten touristische Angebote und andere Dienstleistungen? Werden Packages und 
Events angeboten (vergleichbar den „Erlebniswelten“ von Disneyland und Europapark)? Ver-
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liert Wald an Attraktivität, für wen? Entwickelt sich eine Polarisierung der Regionen, der 
Wohn- und Arbeitsstandorte, was wiederum Konsequenzen hat für Freizeit- und Erholungs-
räume, für Natur- und Umwelterfahrungen, für Vorsorge vor Naturgefahren, für Siedlungsbe-
darf und Klimawandel (Verkehr in solchen Ballungsgebieten)? Oder bildet sich als Alternative 
ein Mosaik von kleinräumigen multifunktionalen Regionen, gestalteten Kulturlandschaften mit 
wichtigen sozialen, ökonomischen, ökologischen und kulturellen Funktionen heraus?  

In jedem Fall ist Waldpolitik Teil der Gesellschaftspolitik. 

Eine Reihe von gegenläufigen, sich widersprechenden Indikatoren weisen auf langfristig be-
deutsame Entwicklungspfade hin, die zwischen zwei Polen verlaufen, dem einer Kultur der 
Suffizienz und dem einer Kultur der Ökonomisierung:  

• Je mehr sich kulturelle Muster von Suffizienzgesellschaft(en) durchsetzen, umso mehr 
gewinnen die sozialen und ökologischen Funktionen von Wald an Bedeutung und passen 
sich die wirtschaftlichen und Waldbaukonzepte diesen an. Wenn also der Suffizienzge-
danke sich in seinen sozialen, kulturellen und ökologischen Aspekten als Wirtschafts- 
und Gesellschaftsmodell umsetzt, umso mehr sind Waldbaukonzepte erwartbar, die re-
gionale und waldwirtschaftliche Nachhaltigkeit befördern und zugleich angepasste tech-
nologische Modernisierung zulassen.  

• Je mehr sich Gesellschaft in Richtung der globalen Kultur, „eine Markt-Welt“, verändert, 
um so mehr können sich regionale / nationale Waldregionen segregieren und umso mehr 
bieten sich diese Räume als Rohstofflager, als Flächen für Schnellwuchsplantagen, als 
biotechnologisch nutzbare Räume an – in weltweiter Arbeitsteilung. Wenn also eine Kul-
tur reiner Ökonomisierung Oberhand gewinnt, und Waldwirtschaft wesentlich mit dem 
ökonomischen Leitbild Rohstoff Holz verknüpft wird, umso mehr steht die multifunktionale 
Waldwirtschaft in Frage und umso mehr differenzieren sich Länder wie Regionen zu at-
traktiven und nicht-attraktiven Lebensräumen aus. 

Zur Wiederholung: Eine Veränderung kultureller Muster – bei aller Veränderung bestimmter 
Nutzungsgewohnheiten und Anspruchshaltungen – verläuft intergenerational, in langen Zeit-
horizonten. Insofern haben die genannten Pfade allenfalls Langfristcharakter. Kurz- bis mit-
telfristig deuten sich „einfachere“ Pfade an, die freilich innerhalb der genannten Spanne zwi-
schen Suffizienz und Ökonomisierung verlaufen.  
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Mögliche Ausprägungen/Entwicklungen bis 2020 
 Projektion A Projektion B Projektion C Projektion D 

 

Kurzbeschreibung 
 

 

Muddeling trough 

Der Pfad des 
„Weiter so“ 

 

Ökonomisierungs-pfad 

Ökonomisch-soziales 
Gesellschaftsmodell 

Suffizienzpfad 

Ökologisch-soziales 
Gesellschaftsmodell 

Eine (Markt-) 
Welt 

Modell globaler Gesell-
schaft 

Indikatoren- 
Annahmen 

• Wertewandel:  
Eigeninitiative, Selbst-
steuerung, Individualisie-
rung, Mobilität, hohe 
wissensgesellschaftliche 
Anforderungen als sich 
langsam durchsetzendes 
Modell  

• Nebeneinander ökolo-
gischer und wirtschaftli-
cher Ansprüche 

• Nachfrage nach Wald-
arbeitsdienstleistung 
steigt 

• Zunahme Patchwork-
Arbeit, Prekarisierung  

• Zunahme Patchwork-
Familien: Auflösung 
regionaler sozialer Bin-
dung 

• Zugleich: Bildung 
neuer regionaler Wirt-
schafts- und Kulturnetze 

• Verändertes Käufer-
verhalten: Bioprodukte, 
Produkte positiver Ener-
giebilanz 

• Tendenz zur Energie- 
und Ressourceneinspa-
rung 

• Nachfrage nach Holz-
produkten steigt 

• Immobiliennachfrage 
nach Holzbauweise 

• Wirtschaftlicher Anreiz: 
Ökologische Produkte 
„rechnen“ sich 

• Regionale Identität, 
Kulturlandschaft und 
kulturelles Erbe und 
multivariater  Wirtschafts-
faktor 

• Mobilitäts-, Freizeit- 

• Wertewandel:  
Eigeninitiative, Selbst-
steuerung, Individualisie-
rung, Mobilität, hohe wis-
sensgesellschaftliche 
Anforderungen setzt sich 
beschleunigt fort 

• Effizienzsteigerung und 
Vermarktlichung aller 
Lebensbereiche 

• Kultur des Profits domi-
niert über Kultur des 
Schutzes 

• Konsumzivilisation 

• Gesellschaft sieht Wald 
als Rohstofflager 

• Zunahme Eventorientie-
rung (virtuelle Wälder) 

• Ökonomisierung des 
Kleinprivatwalddenkens 

• Zunahme Dienstleis-
tungsgesellschaft 

• Aber auch: Unterstüt-
zung ländlichen Räume 
durch die Politik sowie 
EU-Regionalförderung 

• Bildung neuer regiona-
ler Akteurskonstellationen 
und wirtschaftlich orien-
tierter Innovationsinitiati-
ven 

• Aber auch: Inwertset-
zung  regionaler Ressour-
cen 

• Verstärkung der Regio-
nenkonkurrenz 

• Regionale Identität, 
Kulturlandschaft und kul-
turelles Erbe und multiva-
riater  Wirtschaftsfaktor 

• Regionalprodukte 
(Wald und Holzprodukte) 

• Wertewandel:  
Eigeninitiative, Selbst-
steuerung, Individuali-
sierung, Mobilität wird 
gebunden an das Leit-
bild Suffizienz statt Effi-
zienz  

• Wertschätzung von 
Biodiversität 

• Gesellschaftlicher 
Anspruch zur Substituti-
on endlicher Rohstoffe  

• Holzzertifizierung wird 
zu einem gesellschaftli-
chen Produktanspruch 

• Klimaentwicklung: 
CO2-Funktion Wald wird 
gesellschaftlicher Ans-
pruch 

• Akzeptanz monetärer 
Bewertung der ökologi-
schen Funktion Wald 

• Leitbild von eigens-
tändiger, nachhaltiger 
Regionalentwicklung 
wird Paradigma 

• Wertewandel: Koope-
rationskultur 

• Zunahme Patchwork-
Familien 

• Zunahme Patchwork-
Arbeit, Mischarbeit 

• Gegentendenz: Zu-
nahme familienähnlicher 
Wohn-, Arbeits- und 
Lebensgruppen 

• Auflösung regionaler 
sozialer Bindung 

• Gegentendenz: Bil-
dung neuer sozialer 
Netze; Zunahme Bür-
gerengagement (Bür-
gerarbeit); Zunahme 

• Wertewandel:  
Eigeninitiative, Selbst-
steuerung, Individualisie-
rung, Mobilität, hohe wis-
sensgesellschaftliche 
Anforderungen setzt sich 
beschleunigt fort 

• Globalisierungsangst 
nimmt zu 

• Verschobene Risiko-
wahrnehmung 

• Zunahme der Kompe-
tenzen der EU im Wald-
bau 

• Die EU beabsichtigt, ein 
europäisches Waldprog-
ramm 

• Massives Auftauchen 
neuer Akteure auf dem 
Weltholzmarkt 

• Weltweite (Holz-) Rohs-
toffkonkurrenz steigt 

• Enormer Nachfrage-
schub (energetisch wie 
stofflich)  

• Europäische und welt-
weite betriebliche Kon-
zentrationsprozesse 

• Großflächiger Aufkauf 
von Wald (Besitzkonzent-
ration): Wald als Spekula-
tionsobjekt 
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und Wohnverhalten spal-
tet Regionen 

• Wellness- und Erleb-
nisanspruch an Wald: 
Nachfrage nach neuen 
immateriellen Waldpro-
dukten 

• Anspruch an kostenlo-
se Nutzung Wald 

als Marketingobjekt 

• Gleichzeitigkeit einer 
Ökonomie der kurzen 
Wege und einer Öffnung 
der Region/Betriebe zum 
globalen Markt 

 

Nachbarschaftsökono-
mie  

• Soziale Wertschät-
zung regionaler Identität, 
Kulturlandschaft, kultu-
relles Erbe 

 

Regionaler Bezug 

 

• Alle 

Besonders betroffen: 

• Regionen mit 
schrumpfender Bevölke-
rung und Wirtschaftskraft 

• Regionen mit überpro-
portionalem Klein-
Privatwald 

• Regionen von hoher 
touristischer Attraktivität 

• Regionen abnehmender 
Wirtschaftskraft 

• Kein spezifischer • Regionen mit hohen 
globalen Bezügen  

• Regionen von geringe-
rem touristischen Interes-
se 

• Regionen mit konzent-
riertem Waldbesitz als 
Rohstoff- oder Erlebnis-
wald 

• Regionenkonkurrenz 

Eintrittswahr- 
scheinlichkeit 

 

Der Pfad des geringsten 
Widerstandes 

60 % 

Regionalpolitisch unters-
tützt 

30 % 

Gesellschaftliche Akzep-
tanz nimmt leicht zu 

5 % 

Findet noch wenig gesell-
schaftliche Anerkennung 

5 % 

Auswirkungen auf den 
Wald  

 

• Keine grundlegenden 
Veränderungen des 
derzeitigen Trends 

• Nebeneinander diver-
gierender Bewirtschaf-
tungsmodelle 

• Fortentwicklung tech-
nikorientierter Waldbau-
konzepte 

• Sowohl Gefahr einge-
schränkter Leistungen für 
gesellschaftlicher Ans-
prüche als auch verbes-
serte Integration in Frei-
zeit-/ Tourismuskonzepte 

• Sinkende waldpflege-
rische Qualität 

• Tendenz: Regionali- 
sierte Waldfunktionen 

• Wald als Wirtschafts- 
und regionalkulturelle 
Ressource 

• Stärkung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe rund 
um Wald und Holz 

• Sowohl Ausdifferenzie-
rung in Waldfunktionsre-
gionen sowie tendenzielle 
Stärkung von Wald als 
Ökosystem (Tourismus) 

• Konflikte um Flächen-
nutzung 

• Stopp systematischer 
Bewirtschaftung von 
Kleinwaldbesitz 

 

• Umweltentlastung 
durch angepasste 
Waldbaukonzepte 

• Entkopplung von 
Wirtschaftswachstum 
und Ressourcenver-
brauch 

• Verschärfung von 
Landnutzungs-konflikten 

• Stärkung von Wald als 
Ökosystem 

• Trennung in Rohstoff-
wald (Energiewald und  
Produktionswald) und 
Bürgerwald 

• Rückgang der regio-
nentypischen Pflege 

• Multifunktionaler 
Waldbau ist „Luxus“ für 
wenige Regionen 

• Umweltbelastung 
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Mögliche Ausprägungen/Entwicklungen bis 2050 
Projektion A Projektion B Projektion C Projektion D

 

Kurzbeschreibung 
 

 

Muddeling trough 

Der Pfad des 
„Weiter so“ 

 

Ökonomisierungs-pfad 

Ökonomisch-soziales 
Gesellschaftsmodell 

Suffizienzpfad 

Ökologisch-soziales 
Gesellschaftsmodell 

Eine (Markt-)Welt 

Modell globaler Ge-
sellschaft 

Indikatoren- 
Annahmen 

• Gestiegene gesell-
schaftliche Akzeptanz 
der Gen- und Biotechno-
logien 

• Energiepreise senken 
Mobilität 

• Weitgehende Fremd-
vergabe aller Arbeiten 
rund um den Wald 

• Trendverstärkung: 
Hochgradige Konzentra-
tion der Dienstleistungen 

• Trendverstärkung: 
Weitere Besitzkonzent-
ration 

• Tendenzielle Annähe-
rung an den „Ökonomi-
sierungspfad“ 

• Zunahme immateriel-
ler gesellschaftlicher 
Dienstleistungen 

• Umweltbewusstsein 
durchdringt gesellschaft-
liches Handeln 

• Gesellschaftliche Ak-
zeptanz der Gen- und 
Biotechnologien 

• Demographische Ent-
wicklung stärkt Trend in 
die Städte 

• Trendverstärkung: 
Grundeinkommen fördert 
Nicht-Erwerbsarbeit und 
Aktivierung in sozialen 
Netzwerken 

• Regionale Nachfrage 
erschöpft sich 

• Energiepreise senken 
Mobilität, befördern Re-
gionendifferenzie-rung 

• Trendabschwächung: 
Sozialräumlicher Zusam-
menhalt sinkt durch weite-
re berufliche Mobilitätsan-
forderungen weltweite 
betriebliche und Waldbe-
sitzkonzentration 

• Trendverstärkung: Qua-
litätstourismus  

 

 

• Ablehnung der Gen- 
und Biotechnologien  

• Ressourceneffizienz 
wird Verfassungsziel 

• Attraktivität von Regio-
nen steigt bei  Zunahme 
virtueller Arbeit 

• Intergenerationelle, 
nachhaltige, gerechte 
Perspektive 

• Verschränkung von 
Familien- und Erwerbsar-
beit als kulturelles Modell  

• Wertewandel: Individua-
lisierung und Kooperation 

• Hohe Umweltverantwor-
tung 

• Trendverstärkung: 
Verstärkte Kreislaufwirt-
schaft 

• Trendabschwächung: 
Neue Energiequellen 
lösen „Mobilität als Luxus“ 
ab 

• Trendverstärkung: 
Grundeinkommen fördert 
Bürger- und Nachbar-
schaftsarbeit 

 

• Globalisierung als 
kulturelles Modell ge-
winnt Kontur 

• Beginnende Auflösung 
nationalstaatlichen 
Denkens  

• Verlust des intergene-
rationelllen Denkens 

• Leitbild: Alles ist 
machbar 

• Bedeutung life-
sciences 

• Gen- und Biotechno-
logie durchdringt alles 
Lebensbereiche 

• EU Waldprogramm 
ersetzt nationale Prog-
ramme 

• Wald als Gegenstand 
globaler Governance-
systeme 

• Weltwaldgesellschaft 
fragmentiert sich in 
Funktionen 

• Weltweite betriebliche 
und Waldbesitzkonzent-
ration 

• Wald als Börsenobjekt

• Konflikte um die Res-
source Holz vergleich-
bar mit denen um Öl 

Regionaler Bezug 

 

• Nicht zuordbar • Konzentration auf weni-
ge starke Regionen 

• Abnahme der Betriebs-
zahlen 

• Kein spezifischer 

• Trennung in multifunk-
tionalen Kleinwald und 
funktionsgegliederten 
Großbesitz 

• Einsetze Länderdiffe-
renzierung nach Wald-
funktionen 

• Rückzug aus Risiko-
gebieten 
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Eintrittswahr- 
scheinlichkeit 

 

Hoch 

45% 

Abnehmende Bedeutung  

30% 

Wegen gesellschaftlichem 
Anspruch deutlich höher 

15% 

Leicht steigend 

10% 

Auswirkungen auf den 
Wald  

 

• Regionale Spezialisie-
rung der Waldbaukon-
zepte bei Neuanpflan-
zung 

• Absehbares Ende der 
Waldbewirtschaftung in 
Berggebieten 

• Nebeneinander von 
Naturparks und Nutzwäl-
dern 

• Energieautarkes Euro-
pa befördert Plantagenre-
gionen 

• Konflikt: Energieautar-
kes Europa vs. Freizeit- 
und Erholungsansprüche 

 

• Ausgewogenheit von 
Schutz und Nutzung 

• Gesellschaftliche und 
Umweltfunktionen werden 
bezahlt 

• Spezialwälder je nach 
Rohstoffanfor-derung 
der Konzerne 

• Waldarten und Wald-
funktionen nach Regio-
nen und Ländern aufge-
teilt 

• Beginnende globale 
Aufteilung in spezifische 
Funktionswälder  

• Verlust an Biodiversi-
tät 

 

 

 
 

Mögliche Ausprägungen/Entwicklungen bis 2100 
 
2100 wäre hier schiere Spekulation, ist aber auf dem Hintergrund von Leitbild- und Ethikpa-
pier zu entwickeln und zu diskutieren. 
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